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Amtlicher Teii.
Bekanntmachung

I6et die Anmeldung von Betrieben, die sich mit dem Dörre«
von Gemüse befasse».

Auf Grund von § 4 der Verordnung des Bundesrats
über die Verarbeitung von Gemüse vom 5. August 1918
jKeichs-Gesetzbl. S . 914) werden alle diejenigen, die Dörr¬
gemüse nicht nur für den eigenen Haushalt bereits Her¬
stellen oder Anlagen dazu im Bau haben, deren Inbetrieb¬
nahme vor dem 1. Oktober 1916 erfolgen wird, aufgefor¬
dert, ihre Betriebe bis längstens 20. September 1916 bei
der Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse m. b. H., Berlin,
Lharlottenstraße37, anzumelden und den ihnen von dieser
keseüschaft darauf zugehenden Fragebogen binnen 5 Ta¬
gen ordnungsgemäß auszufüllen.

Wer die gestellten Fristen versäumt oder unrichtige
«der unvollständige Angaben macht, wird nach § 9 Ziffer
1 der genannten Verordnung mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft und kann überdies auf
Zuteilung von frischem Gemüse und Genehmigung zum
Absatz von Dörrgemüse nicht rechnen.

Berlin , den 9. September 1916.
Reichsstelle für Geinüse und Obst.

Tenge.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 2 der Verordnung über die Verar-

Bettung von Obst vom 5. August 1916 (Reichs- Gesetzblatt
S. 911) wird in Ergänzung und Aenderung der Bekannt¬
machung vom 2. September 1916 bestimmt:

8 1. Aepfel dürfen auch in der Zeit vom 16. Sep¬
tember bis zum 1. Oktober in Gewerbebetrieben nicht ge¬
keltert werden. Dabei macht es keinen Unterschied, ob das
Keltern zum Zweck der Herstellung von Apfelwein oder
alkoholfreiem Saft erfolgt.

8 2. Die Verwendung von Aepfeln, Birnen , Apfel¬
wein und Obsttrestern in Gewerbebetrieben zur Brannt-
Herstellung ist ganz verboten.

8 3. Die Strafbestimmungen in § 3 der Bekannt¬
machung vom 2. September 1916 finden auch auf Ueber-
irelungen der Verbote in den obigen §§ 1 und 2 Anwen-
düng.

§ 4. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 9. September 1916.
Reichsstelle für Gemüse und Obst.

Tenge.

Erläuterung IV
zu Verordnung des Bundesrats vo« 10. Juni ISIS u»d der
8eka»»t« achu»g des Reichskanzlers vo« 10. Iuui ISIS betr.
die Regelung des Verkehrs»it Web-, Wirk- und Strickware»

und die hiervon ausgeschloffeur« Gegenstände.
(Schluß.)

Verboten ist. die Ware dem Käufer zu übergeben
oder den Kaufpreis anzunehmen, bevor der Verkäufer in
den Besitz des von der Ausfertigungsbehördc abgestem-
pelten Bezugsscheins gelangt ist.

Die zuständige Behörde ist, abgesehen von der straf¬
rechtlichen Verfolgung , jederzeit in der Lage, bei Verstößen
gegen diese Bestimmungen ihre erforderliche Genehmigung
zu diesem Verfahren im Einzelfalle oder für ihren ganzen
Vezirk zu widerrufen. Auch muß sich die Reichsbekleidungs-
ilelle Vorbehalten, besonders im Falle mißbräuchlicher, dem
Zweck der Verordnung zuwiderlaufender Ausnutzung die
Zulässigkeit dieses Verfahrens ganz aufzuheben.

Zu 8 12.
11. Bei Verwendung des Bezugsscheinvordrucks B

Wf die Abstempelung des rechten Abschnitts »Ausgefer-
durch die ausfertigende Behörde erst erfolgen,

wenn durch die Prüfungsstelle der linke Abschnitt „Die
Notwendigkeit der Anschaffung wird bescheinigt" unter¬
schrieben oder abgestempell ist. Sind Prüfungs - und Aus-
nrtigungsstellc vereinigt, so ist BczugsscheinvordruckA zu
verwenden oder sind beim Vordruck B beide Abschnitte
vbzustempeln.

12. Bruchteile von Metern sind in Warenliste 1 und
2 wcgzulassen, wenn ste unter 50 cm betragen, und als
voller Meter zu rechnen, wenn sic 50 cm oder mehr be¬
tragen.

Zu 8 18.
13. Die Behörde hat die von den Gewerbetreibenden

Monatlich abzuliefernden Bezugsscheinenach Firmen und
Monaten geordnet aufzubewahren ; sie dienen zur Ueber-
'vachung der Gewerbetreibenden hinsichtlich der Veräuße¬

rung nur gegen Bezugsschein und dürfen nur mit Geneh¬
migung der Reichsbekleidungsstellevernichtet werden.

B. Zur Bekanntmachung des Reichskanzlers.
(Freiliste.)

Zu Nr. 4, Abs. II der Freiliste und Erläuterung II Ziffer 8.
14. An Stelle der wegfallenden Ziffer 8 der Erläu¬

terung II hat zu treten:
Die Bestimmungen für baumwollene Damenstrümpfe

gelten auch für baumwollene Knaben- und Mädchenstrünopfe.
Die Bestimmungen für baumwollene Herrensocken gelten
auch für baumwollene Knaben- und Mädchensocken.

Zu Rr. 19 der Freiliste und Erläuterung II Ziffer2 6.
15. Rucksäcke fallen unter die Verordnung und sind

nicht frei.
Zu Rr 20 b.

18. Unter Kinderkleidern ist Knabenbekleidung, be¬
stehend aus Jacke und Hose, nicht zu verstehen.

Zu Rr. 34.
17. Infolge der Aufhebung der Ziffer 34 (siehe die

nachfolgende Bekanntmachung unter Q ist in Erläuterung l
Ziffer 45 und in Erläuterung III Ziffer 18 zu streichen.
C. Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 7. August 1916.

ReichsgesetzblattRr . 182, Jahrgang 1916.
(Nr . 5385) Bekanntmachung über die Regelung des

Verkehrs mit Web-, Wirk und Stückwaren für die bürger¬
liche Bevölkerung. Vom 7. August 1916.

Auf Grund des § 19 der Bekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren
für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 463) bringe ich folgendes zur öffent¬
lichen Kenntnis:

In dem Verzeichnis der Gegenstände nach der Be¬
kanntmachung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
468), auf welche die Vorschriften der Bekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und
Stückwaren für die bürgerliche Bevölkerung mit Ausnahme
der 88 7, 10, 14, 15 und 20 keine Anwendung finden,
ist zu streichen:

34. Woll- und Baumwollstoffe (12. 13, 14, 15, 18,
25) bis zu Längen von 2 m.

Berlin , den 7. August 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. H e l f f er i ch.
D. A»su,h« ebewi>i,u «,e».

Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Reichskanz¬
lers vom 22. Juni 1916 in Verbindung mit § 19 der
Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs
mit Web-, Wirk- und Stückwaren für die bürgerliche Be¬
völkerung vom 10. Juni 1916 werden hiermit nach Ge¬
hör des Beirats die nachstehenden Ausnahmen von § 7
der genannten Verordnung zugelassen:

I.
Gewerbetreibende, die mit den in § 1 der Verordnung

bezeichneten Gegenständen Großhandel treiben oder Be¬
kleidungsstückeim Großbetriebe Herstellen, dürfen Waren
auch an Kleinhändler und an Verarbeiter der Waren
liefern, mit denen sie vor dem 1. Mai 1916 nicht in
dauernder Geschäftsverbindung gestanden haben, wenn

a) der Abnehmer bereits vor dem 1. Mai 1916 in
§ 1 der Verordnrng bezeichnetc Gegenstände gewerbsmäßig
im Kleinhandel veräußert oder gewerbsmäßig verarbeitet
hat.

b) hinsichtlich des Abnehmers der Verdacht des soge-
nanien Kettenhandels ausgeschlossenerscheint,

c) der Abnehmer gegenüber der für ihn zuständigen
amtlichen Handels- oder Gewerbevertretung eidesstattlich
versichert, daß er die Ware alsbald nur unmittelbar den
Verbrauchern zum Verkauf stellen oder alsbald in seinem
Gewerbebetriebe verarbeiten wird,

ck) der Abnehmer über das Vorliegen dieser Voraus¬
setzungen eine jederzeit widerrufliche Bescheinigung der für
ihn zuständigen amtlichen Handels, oder Gewerbevertretung
besitzt.

Diese Bescheinigung ist vom Abnehmer aufzubewahrcn.
Dieser hat eine Abschrift der Bescheinigung vor jeder Lie¬
ferung dem Lieferer zu übergeben. Der Lieferer bat diese
Abschrift bei seinem Rechnungsdoppel aufzubewahren.

Die Bescheinigung und ihre Abschriften sind der Reichs¬
bekleidungsstelle, den in 8 14 der Verordnung bezeichneten
Beauftragten der Reichsbekleidungsstellc und sonstigen Ucber-
wachungspersonen auf Verlangen vorzulegen oder einzu¬
senden.

Der Abnehiper hat seine Handlungsbücher , oder falls
er nicht zur Buchführung verpflichtet ist, besondere Auf¬
zeichnungen über die in Frage kommenden Geschäfte so zu
führen, daß eine Nachprüfung darüber möglich ist, ob er
die betreffende Ware alsbald nur unmittelbar an die Ver¬
braucher zum Verkauf gestellt oder alsbald in seinem Ge¬
werbebetrieb verarbeitet hat.

Auf Grund von § 20 Ziffer 1 der Bundesratsoer¬
ordnung vom 10. Juni 1916 — unbeschadet sonstiger
Strafbestimmungen — wird mit Gefängnis bis zu S
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mark bestraft,
wer

1. dem Lieferer eine falsche Abschrift der Bescheinigung
oder eine Abschrift nach Widerruf der Bescheinigung
erteilt,

2. der eidesstattlichen Versicherung zuwider die Waren
nicht alsbald nur an die Verbraucher zuni Verkauf
stellt oder nicht alsbald im eigenen Gewerbebetüeb
verarbeitet,

3. die Handlungsbücher oder besonderen Aufzeichnungen
so führt, daß eine Nachprüfung der Einhaltung dieser
Versicherung nicht möglich ist.

Vordrucke zu den Bescheinigungen werden den amt¬
lichen Handels- und Gewerbevertretungen von der Reichs-
bekleidungsstellegeliefert.

Falls die amtliche Handels - oder Gewerbevertretung
die Bescheinigung erteilt, bedarf es keines Antrags bei der
Reichsbekleidungsstelle.

II.
8 7 Absatz 2 der Verordnung findet auf das Wirken

und Stricken von Bekleidungsstücken keine Anwendung.
Betriebe der Wirkerei und Strickerei, die aus den von

ihnen selbst gewirkten oder gestrickten Stoffen Bekleidungs¬
stücke Herstellen, dürfen im Laufe je eines Vierteljahres
Bekleidungsstücke unter Verwendung von höchstens 25 vom
Hundert des Gewichts der am Anfang jedes Vierteljahres
in ihrem Besitz vefindlichen beschlagnahmefreien Garne
ohne Bestellung Herstellen. Betriebe, die hiervon Gebrauch
machen wollen, haben der Reichsbekleidungsstelleden Zeit¬
punkt des Beginns des ersten Vierteljahres -Abschnittek
und am Beginn jedes Vierteljahres -Abschnittes das Ge¬
wicht der in ihrem Besitz befindlichen beschlagnahmefreien
Garne anzuzeigen. Sie haben die Buchführung so einzu¬
richten, daß die Einhaltung dieser Bestimmung nachgeprüft
werden kann.

E . Mitteilung» der Reichrtekleidungsstelle.
I . Vom 8. September 1916 ab befindet sich:
a) Vorstand und Allgemeine Abteilung (A)' der Ver»

waltungsableilung sowie die Geschäftsabteilung : Berlin
W. 8, Mauerstraße 53, Fernsprecher: Verwaltungsabteilung:
Zentrum 12336, 12337, 11479 . Geschäftsabteilung : Zen¬
trum 12937—12939.

b) Folgende Abteilungen der Verwaltungsabteilung:
Abteilung für Ansialtsversorgung (B), Abteilung für

Uniformstoffe (C), Abteilung für Auskünfte zur Auslegung
der Bundesratsverordnung und Freiliste (nicht an Ge¬
werbetreibende und Private ) und Ausnahmebewilligungen
von 8 7 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916
(E)), Statistische Abteilung (F) : Berlin W. 56, Markgrafen¬
straße 42. Fernsprecher: Zentrum 10640 , 10641.

c) Alle Schreiben sind vom 8. September 1916 ab
für die Abteilung für Anstaltsversorgung (B) an diese,
Berlin W. 56, Markgrafenstraße 42 ; für die übrigen Ab¬
teilungen der Verwaltungsabteilung an die Verwaltungs-
Abteilung, Berlin W. 8, Mauerstraße 53 ; für die Ge¬
schäftsabteilung an die Kriegswirtschafts-Aktiengesellschaft,
Gefchäftsabteilung der Reichsbekleidungsstellc nach Berlin
XV. 8, Mauerstraße 53 zu richten.

II . Die Reichsbekleidungsstelle gibt ein Druckheft,,
enthaltend die Zusammensetzung und die wesentlichen Be¬
stimmungen der Verwaltungs - und Geschäftsabteilung her¬
aus . Dieses kann gegen Voreinsendung von 20 Pf . für
das Stück (auch Briefmarken), ein Sonderabzug daraus,
enthaltend die Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916
mit den Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 10.
Juni , 13. Juli und 7. Angust 1916 nebst den in die ein-
zelnen Bestimmungen eingearbeiteten Erläuterungen I—IV
gegen Voreinsendung von 10 Pfg . für das Stück (auch
Briefmarken) von der Reichsbekleidungsstellc bezogen wer¬
ben. Den Sonderabzug können Behörden für den amt¬
lichen Gebrauch der Prüfungs - und AuSsertigungsstellen
unentgeltlich bestellen.

Berlin, den 21. August 1916.
ReichSbekleidungSstelle.

Sladtrat Dr. Temper,  stellvertr . Vorsitzender.

Weilburg , den 14. April 1918.
Die Sprechttunde « beim Kgl . Laurrotsarnte

und Kreisausschuffe werden vom 15. d. Mts . ab auf
die Stunden von

8V2 dis U'Vg Uhr vormittags
festgesetzt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wol¬
len für Bekanntgabe m den Gemeinden sorgen.

Der Landrat und Vorsitzende des Kreis«usschuffes.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier, 13. September mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Von neuem ist die Schlacht nördlich der Somme ent»
brannl . Unsere Truppen stehen zwischen Combles und Somme
in schwerem Ringen . Die Franzosen sind in Bouchaves-
nes eingedrunqen. Tie Artilleriekämpfe nehmen auf bei¬
den Seilen des Flusses mit großer Heftigkeit ihren Fort-
gang.

Front des deutschen Kronprinzen.
Rechts der Maas sind französische Angriffe im Thiau-

monl-Abschnitl und in der Souoilleschlucht gescheitert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert . Kleinere russische Vorstöße

wurden nördlich der Dweten-Mündung und bei Garbunowka
(nordwestlich von Dünaburg ) abgewiesen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen setzten die Russen auf der Front

von Smolncc (südwestlich von Zabic) bis zur goldenen
Bistritz zu einem einheitlichen Massenstoß an. Sie wurde«
tderall unter größten Verlusten von unseren Truppen unter dem
Befehl des Generals von Eonta abgeschlagen.

In Siebenbürgen sind deutsche Truppen im Abschnitt
von Hermannstadt (Nagy-Szeben) und südöstlich von Hoetzing
(Hatszeg) mit den Rumänen in Gefechtsfühlung getreten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Bewegungen in der Dobrudscha vollziehen sich

planmäßig . An mazedonischen Front keine Ereignisse von
besonderer Bedeutung.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im Westen
Tie Schlacht an der Somme dauert fort . Aus

der feindlichen Presse ist zu ersehen, so sagt der militärische
Mitarbeiter der „Vofl. Ztg.", wie die Leser mit Bezug auf
die Lage irregeführt, wie besonders kleine Vorteile über¬
trieben werden. Letzten Endes, was schließlich nicht das
Unwichtigste ist, laffen die fast indignierten Ratschläge der
französisch-englischen Presse deutlich das erkennen, was man
wünscht. Hierzu ist festgestellt, daß das fortgesetzte, immer
wieder austauchende Gerücht, der neue Generalstabschef,
Feldmarschall Hindenburg, werde ganz bestimmt die deutsche
Front verkürzen, der ausdrückliche Wunsch der feindlichen
Hrcffe ist, die es naturgemäß ganz genau wissen muß, was
Hin nburg vorhat.

Während aus der englischen Front und südlich der
Eon :me sehr schweres Artilleriefeuer zu verzeichnen ist, griffen
die Franzosen in der Gegend des Marriere -Waldes an. Wir
waren genötigt, unsere Linien dort etwas zurückzuziehen.
An der Maas sind keine wesentlichen Veränderungen zu ver¬
zeichnen, jedoch hat sich auch dort wie zwischen Ancre und
kombles das Artillerieduell wesentlich verschärft.

Französische Kammereröffnung. Die französische
Deputiertenkammer, in der am Donnerstag der Minister¬
präsident Briand über die Kriegslage spricht, wurde mit der
iVerlesung eines Telegrammwechselszwischen dem serbischen
und dem französischen Parlament eröffnet. Von radikaler
und von sozialistischer Seite sind Interpellationen angemeldet

■ fifcer die Lage bei Verdun und über die Schwierigkeiten,
auf welche die Durchführung der Parlamentskontrolle an
der Front stößt. Aus der Haltung der Presse kann man
jedoch schließen, daß in den Gruppen wenig Neigung besteht,
jetzt eine neue eingehende Erörterung über die Kriegslage
herbeizuführen, da die Stimmung im allgemeinen so ernst
.wie die Lage selbst ist.

Im Oste«.
Neue deutsche Fliegerangriffe zur See . Am

11. September griffen deutsche Seeflugzeuge vor Konstanza
und südlich davon russische Seestreitkräfte an. Auf einem
Linienschiff , einem N-Boot und einigen Zerstörern
wurd en einwandfrei Treffer be obachtet. Sämtliche Flug->s*jfiuotc-tvct̂n wwwa*■% WWW

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

20] (Nachdruck verboten.)
~ „Wenn Sie Stimmung dazu haben."

„Ich habe immer Stimmung . Künstlerlaunen hat mir
unser Zigeunervater zeitig ausgetrieben ."

Nach diesen Worten verließ er das Zimmer , um seine
Geige zu holen. Ritter trat auf die Gräfin zu und er¬
faßte zitternd vor Erregung ihre Hände.

„Was soll die Komödie, Mira , sage mir nur eins,
w«s soll das ?"

„Um Gottes willen, du erschreckst mich durch deine Leiden¬
schaft."

„Sag ' mir , was ist dir der schwarze Kerl, der glatte
Abenteurer ?"

„Nichts, nichts, ich wollte ein gutes Werk tun , um
die Sünde zu büßen, die ich an Lübau begangen hatte . Da
habe ich ihn aus dem Sumpf hervorgezogen zu einem
rvenschenwürdigen Dasein, ihn in die Gesellschaft zurück-
Gchührt, zu der er nach seinem Herkommen gehört."

„Pah , so ein Marquistitel ist billig. Wenn ich mich in
Mexiko Fürst Ritter nenne , kräht kein Hahn danach."

„Aber er nannte sich ja nie so, nur mit Mühe habe
ich seinen wirklichen Namen ermittelt ."

„Nun sage mir noch das eine, liebst du mich noch?"
„Ach, warum quälst du mich so."
„Sag ' es mir, oder es gibt ein Unglück. Ich muß

•e wissen, denn ich gehe zugrunde in der Ungewißheit.
Laß mich nicht in Zweifel, oder es geschieht etwas Fürchter¬
liches. Ich bin nicht Herr meiner selbst, es packt und
schüttelt mich, wie der Sturm die Tannen . Es rast in
meinem Kopf wie Wahnsinn , ich weiß nicht, was ich tue,
wenn du mich . "

„Um Gottes willen, beherrsche dich nur jetzt, ich liebe
dick »a nach."

zeuge kehrten unbeschaoigt zurück. Am 12. Septemoer.
abends, unternahmen mehrere unserer Seeflugzeuggeschwader
im Rigaischen Meerbusen einen Angriff auf feindliche
Seestreitkräfte. Es wurden mehrere einwandfreie Treffer
erzielt, ein feindlicher Zerstörer zum sofortigen Sinken
gebracht. Trotz heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge
unversehrt zurückgekehrt.

Russische Bestialität . Die polnische Zeitung Kraj
veröffentlichte kürzlich Mitteilungen einer Frau Marie Bent-
kowska, in denen festgestellt wird, daß im vorigen Winter
in Samara zwei Eisenbahnwagen mit typhuskranken tür¬
kischen Gefangenen bei 10 Grad Kälte zwei Wochen hindurch
auf offenem Felde hätten stehen müssen und daß bei ihrer
später erfolgten Öffnung eine zu Eis gefrorene Lerchenmasfe
gefunden worden sei, die die Ruffen sofort verbrennen ließen,
um den grausigen Vorfall eiligst zu vertuschen. Ähnliche
Bestialitäten haben sich die Russen auch Kriegsgefangenen
der beiden Zentralmächte gegenüber zuschulden kommen
lassen. Dabei wagt es die russische Presse, die Spalten ihrer
Blätter täglich mit erlogenen Berichten über die angeblich
schlechte Behandlung ihrer in unseren Händen befindlichen
Gefangenen zu füllen.

Das Betreten der Stadt Petersburg ist fortab
nur noch nach erfolgter Erlaubnis von Fall zu Fall ge¬
stattet.

Vom Balkan.
Der bulgarische Bericht über die Eroberung von

Silistria , der verspätet eingetroffen ist, besagt: In der
Dobrudscha geht die Offensive weiter. Am 10. September
sind unsere Truppen in Silistria eingezogen, dessen Bevöl¬
kerung ihnen einen triumphähnlichen Empfang bereitet hat.
Die dreifarbige bulgarische Fahne weht jetzt auf dem Fort
Arabia. Wir haben in dem festen Platze zehn Festungs-
oeschütze und eine große Menge Kriegsmaterial vor gefunden.
Die feindlichen Truppen haben sich, von unserer Kavallerie
verfolgt, auf beiden Donauufern nach Nordosten und Osten
zurückgezogen.

Über schrecklichste Grausamkeiten, die Rumänen,
Russen und Serben gegen die wehrlose Bevölkerung auf
ihrem Rückzuge begehen, berichtet der bulgarische Armee¬
führer : Vom ersten Tagen nach Überschreitung der Grenze
an habe ich eine Reihe von schändlichen Unmenschlichkeiten
der rumänischen Armee festgestellt, die sich mehr und mehr als
Taten einer unglaublichen Bertiertheit Herausstellen.
So haben die rumänischen Behörden einige Tage vor der
Kriegserklärung der Bevölkerung alles Vieh ohne förmliche
Requisition entführt. Auf seinem Rückzug hat der Feind
besondere militärische Abteilungen zur Niederbrennung der
bulgarischen Dörfer gebildet.

Mehr als sieben Dörfer in der Umgebung von Tutrakan
und Silistria brennen noch. Eine bei Sansanlar geschlagene
Abteilung, welche fluchtartig auf Silistria zurückgegangen
war, hat am 7. September abends eine ganze Kompagnie
mit zwei Offizieren in das Dorf Srebarna geschickt, welche
dort die ganze männliche Bevölkerung festnehmen und
in der Nacht haben umbringen laffen ; Platz und Straßen
des Dorfes liegen voll Leichen der unschuldigen, aufs un¬
menschlichste verunstalteten Opfer. Eine Anzahl
Kinder deselben Dorfes sind in den Häusern eingefchloffen
und verbrannt worden.

Die Männer aus dem Dorfe Altfac sind am 8. Sep¬
tember morgens an das Donauufer geführt, unbarmherzig
ni->dergemacht und ihre Leichen in den Fluß geworfen worden.
Alle Einwohner von vier anderen Dörfern sind ausnahms¬
los auf das jenseitige Donauufer abgeführt worden, wo sie
nach Aussagen der Bevölkerung diesseits der Stadt Kala-
rasch nahe dem Flußufer festgehalten werden, um den feigen
Feind gegen das bulgarische Feuer zu decken.

Ruhe an der Siebenbürgifchen Front. Nachdem
die Rumänen in den letzten Tagen der vergangenen Woche
an einzelnen Frontabschnitten einen etwas stärkeren Druck
versucht hatten, ist es nun an der Siebenbürger Front wieder
ruhig geworden. Der Gegner organisiert laut „Voss. Ztg."
noch immer seinen Nachschubdienst im Gebirge und beschränkt
sich im übrigen auf das Abtasten der österreichisch-ungarischen
Stellungen durch Vorhuten. Nach wie vor ist es nirgends
zu größeren Aktionen gekommen. Auch im Raume von Or-
sova, wo die Rumänen nach der Befestigung des Domgled
und einiger anderer im Cernagebiet emporsteigender Höhen
einen Stoß nach Norden versuchten, ist nach dessen Abweisung
die Gefechtstätigkeitabgeflaut. Auch die Russen rafften sich
gestern, vom Gebiet nördlich des Capul und dem unteren
Stochod abgesehen, nicht zu Angriffen auf. Nur die Front
der Armee Boehm-Ermolli steht seit einigen Tagen unter-
lebhafterem Artilleriefeuer. Es ist daher nicht ausgeschlossen,
daß dort neue Vorstöße zu erwarten find.

„Uuu er i|i uit ruryrs
„Nichts, nichts, als der Freund , der mir durch seine

süßen Töne die traurigen Stunden verkürzen hilft. Er
ist mein David, der das Gespenst des Trübsinns von mir
scheucht, das Gespenst des erschossenen Lübau . Ach, warum
hast du das getan ?"

„Wer sagt dir, daß ich's getan habe ?"
„Mein Herz, mein Gewissen, alles um mich her."
„Und wenn ich's getan hätte , so hättest du nicht das

Recht, mir Vorwürfe zu machen. Für wen habe ich's
denn getan , wenn ich's getan habe, als für dich, für dich,
und du bist mir entwischt, ich konnte dich nicht halten . Aber
jetzt bist du hier und wehe dir, wenn du mir wieder . .

„Still , still, er kommt zurück."
Sie legte die Hand beschwichtigendauf seinen Arm.

Er aber riß sie wie ein Verzweifelter an seine Brust und
küßte ihr in wahnsinnigem Taumel Mund und Augen.

Sie konnte sich nicht wehren . Sie stand jetzt wieder
ganz unter der überlegenen Macht seiner Leidenschaft, und
so überließ sie sich ihm mit einem schauerlich süßen Gefühl,
das sie sich nicht erklären konnte, das nur bestand, wenn
er in ihrer Nähe war , das aber verblaßte wie ein alter
Traum , wenn sie ihn nicht sah.

„Laß mich jetzt, Geliebier," flüsterte sie ihm zu. „Bring'
nicht Unheil über mich. Wenn du mich liebst, schone mich."

Sie fuhr sich mit der Hand über die Augen und strich
das dunkle Haar aus der Stirn . Auch Ritter zwang
sich zur Ruhe . Ein leises Lächeln spielte über sein Gesicht,
wie wenn die Sonne nach einem furchtbaren Gewitter die
ersten Strahlen aus den zerrissenen Wolken über die regen¬
feuchte Erde sendet. Er hatte es ja gewußt , sie würde
ihm nicht widerstehen können, und mochten alle Marquis
der Welt seine Nebenbuhler sein.

Verhältnismäßig ruhig empfingen die beiden den wieder
eintretenden Mexikaner, der ohne Ziererei die altertüm¬
liche Geige aus ihrer Hülle nahm und erst wie spielend den
Bogen über die Saiten gleiten ließ, dann in vollen mächtigen
Tönen ein phantastisches Andante spielte.

Rumänien bleibt außerhalb des Not- aaö * .
Vertrages. Ein Budapester Blatt meldet laut ,
Rundsch." : Nach dem „Rußkoje Slovo " wird sich Rumär,? '
dem Londoner Vertrag nicht anschließen. Der Grund
ist die bereits bestehende Klausel im Vertrag Rumänĵ I
mit den Verbündeten, nach der Rumänien ohne die Px
kündeten sich in Friedensverhandlungen nicht einlassen

über den Luftangriff auf Konstanza, den rumä»i
schen Hafen am Schwarzen Meer, der jetzt auch militärisch'
Bedeutung besitzt, wird dem „Tag " aus Sofia bericht
Drei bulgarische und deutsche Flugzeuge erschienen über dem
Hafen von Constanza und warfen auf die im Hafen liegen,
den Schiffe Bomben ab. Zwei russische Torpedobootszerstörei
erhielten Volltreffer, drei andere Schiffe erhielten bedeutende
Havarien. Die feindliche Artillerie beschoß die Flugzeug?
denen es jedoch gelang, unverletzt zum Ausgangspunkt
zurückzukehren.

Äber die Lage in Griechenland
treffen nach Übernahme der Kontrolle über die griechische
Post- und Telegraphenverwaltung durch die Entente nur
Meldungen unserer Feinde ein, die widerspruchsvoll und
unklar sind. Soviel ist gewiß, daß der dem König Kon¬
stantin ergebene Ministerpräsident Zaimis durch unerhörte
Vergewaltigungen von den Ententemächten zum Rücktritt
gezwungen worden ist; ob aber, wie Londoner Meldnngen
behaupten, Griechenland auch schon bestimmt worden ist,
sich militärisch an die Seite der Entente zu stellen, »hü?
von dieser irgendwelche Zusagen erhalten zu haben, bedarf
noch dringend der Bestätigung. König Konstantin leistet
jedenfalls geradezu übermenschliches, um Griechenland vor
den Schrecken einer aktiven Teilnahme an dem Kriege zu
bewahren und die Neutralität seines Landes wenigstens in
diesem Punkte strikte aufrechtzuerhalten.

Nach Rotterdamer Meldungen aus Athen hält Zaimis
sein Entlaffungsgesuch aufrecht. In führenden Kreisen sei
man der Ansicht, daß es jetzt sogar dem König nicht ge¬
lingen wird, Ordnung zu schaffen.

Das Eintreffen der Ententeflotte vor Athen
wurde nach Londoner Meldungen von dort veranlaßt durch
die Antwort, die Zaimis auf eine Frage seitens der Entente,
wie Griechenland sich zu einem weiteren bulgarischen Vor¬
marsch stellen würde, erteilte. Zaimis erklärte, daß grie¬
chisches Gebiet beiden Kriegführenden offen stehe und daß
Griechenland sich als neutraler Staat einem bulgarischen
Vormarsch mit den Waffen nicht widersetzen würde. Daher
wäre es im Interesse der Alliierten, wenn sie den Bulgaren
in Altgriechenland zuvorkämen.

Über die Beschießung der französischen Gesandt¬
schaft in Athen» die bestellte Arbeit der Entente zum Zweck
der schärferen Knebelung Griechenlands gewesen zu sein
scheint, melden Londoner Blätter : Eine Menge Leute, die
vermutlich zu dem königslreuen Reservistenbund gehörten,
drangen in das Portal ein und gaben Revoloerschüsse ab,
indem sie riefen : „Hoch der König ! Nieder mit Frankreich,
England und der Entente !" Dann verschwanden sie, ohne
daß die Posten auch nur einen einzigen verhaften konnten. Der
französische Gesandte verständigte, den französischen Admiral
in Salamis , der darauf aus eigener Initiative sofort eine
Abteilung französischer Matrosen unter Befehl eines Offiziers
in Automobilen entsandte, die jetzt vor der Gesandtschaft die
Wache bezieht.

Uolitische Rundschau.
Mit dem Generaloberst von Pflanzer -Batttu , oer

wegen seines erschütterten Gesundheitszustandes auf sem
Gesuch vom Kaiser Franz Joseph unter Worten ehrendster
Anerkennung des Oberkommandos über eine Armee enthoben
wurde, scheidet einer der erfolgreichsten und in der öster¬
reichisch-ungarischen Armee populärsten Heerführer aus der
Front . 1885 geboren besuchte er die Wiener Neustädter
Militärakademie und war bei Ausbruch des Weltkrieges
General der Kavallerie und Generalinspekteur der Korps-
Osfizierschulen in Wien. Berühmt ist die Geschichte, wie er
sich zu Beginn des Krieges die Armee, deren Kommando er
erhalten hatte, im Handumdrehen aus dem Nichts erschtli.
Anfang 1015 stand Pflanzer-Baltin am äußersten rechten
Flügel der österreichisch- ungarischen Front und warf die
Russen aus der Bukowina. Nach dem Durchbruch von
Tarnow -Gorlice und dem Siegesmarsch durch Galizien suchte
General Iwanow durch eine mächtige Offensive gegen
Pflanzer-Baltin die Lage vergebens zu retten. Der General¬
oberst ist Besitzer des Großkreuzes zum Leopoldsorde«, des
Leopoldsordens erster Klasse und des Militärverdienstkreu- s
>r'ter Klaffe, überdies Inhaber des (Mährischen Infanterie«
regiments Nr. 93.

Ja , das war wirk!ich"ein "Genie.
Ritter hing wie gebannt an dem seltsamen Mann , dee

mit seiner Geige so zu beruhigen verstand. Es war ihm,
als ob ein weicher kühler Hauch ihn umfächele, als ob
eine liebe Hand sich ihm auf die pochenden Schläfen lege.
Er hätte ihm zuhören mögen immer veiter und weiter,
und als er endlich den letzten Ton verklingen hörte, und der
Mexikaner das Instrument aus der Hand legte, ging et
auf ihn zu und schüttelte ihm die Hand.

„Wahrhaftig , Sie sind ein Meister."
Ein leises Lächeln glitt über das dunkle Gesicht der

Künstlers , und er antwortete mit zarter Ironie:
„Nun haben Sie auch meinen Jagdschein im Gebiet der

heiligen Cäcilie gesehen, Herr Oberförster."
„Rühren Sie daran nicht mehr , Herr Marquis . Ich

schäme mich meiner Grobheit . Wollen Sie es mir glauben ?*
„Gerne , Herr Oberförster," und wie zur Bestätigun¬

seiner Antwort reichte er ihm die schlanke Hand hi«.
Mira Lübau blickte den Oberförster verwundert an.
Was hatte ihn so seltsam umgestimmt, bloß die Musik7

Das lag doch gar nicht in seiner rauhen männlichen Natur.
Nein, es war das Bewußtsein , daß er immer noch geliebt
wurde.

Und wurde er das wirklich?
Für den Augenblick ja, solange sie sich unter der

walt seiner leidenschaftlichen Augen fühtte, sicher, vb «**
später . ?

7. Kapitel.
In dem Steinsarge aus der Wolfganger Feldmark rock

ein eigentümlicher Schatz gefunden worden , der sicherlich
nicht auf alamannischen Ursprung zurückgeführt werden
konnte. Die menschlichen Ueberreste zeigten durchaus nicht
den Charakter des alamannischen Langschädels, und Reber-
bleibsel von Bekleidung , womit der Verstorbene anget-n
Sewesen war, deuteten auf einen Servitenbruder des nahenlosters. In den gefalteten Händen hielt das stark »ec-
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, in Luxemburg . Infolge der mangelnden
r.n,en in Luxemburg hat sich die Regierung

"aatums veranlaßt gesehen, für 200 000 Fr.
Men lasten zu müsten.

Eickskanzler ist aus dem Großen Haupt-
. Aln Berlin eingetroffen.
!®' „ ..sjoig von Bayern sagte bei einer Truppen-
^ München : Seit mehr als zwei Jahren führen
-̂ Envollen Kampf gegen eine Welt von Feinden,

^inen Teil von ihnen besiegt, so treten neue auf.
»e ebenso besiegen wie die alten Feinde . Wo

'Rutsche Soldat auftrat , ist er siegreich gewesen.
t(I “LI  keinen allzu langen Krieg , aber wir wollen

Mieden in Ehren , einen Frieden , der uns
ff,,na in der Welt verbürgt . Die vielen Opfer

5tef « jut dürfen nicht umsonst gebracht sein. Ruht
bis eure Feinde besiegt sind. Windet neue

,,ni eure alten , ruhmreichen Fahnen , gleich denen,
2 ins Feld gezogen sind ! Und damit Gott

«5 ei""
ßMN

Burian über die Lage . Der österreichisch-
"Mlnister des Auswärtigen Baron Burian sagte
„Le ? amerikanischen Blattes , Österreich-Ungarn
IL lange nicht auf dem Punkte angelangt , den
Eben zu müsten , wie die Feinde hofften . Zwar

einen Frieden willkommen heißen , aber niemals
wie der Feind ihn uns diktieren möchte. So-

, Gegner noch einen Teil österreichisch-ungarischen
baden wollten und auf der Lauer stünden, sei ein
l «nkbar. „Wir haben ", so fuhr er fort , „Rumänien

letsausdehnung angeboten , da die Erfahrung
'uns gelehrt hat , daß solche Angebote nur als

angesehen werden . Ebensowenig hat Rumäniens
„zrung uns überrascht . Uns überraschte nur die
Heit seines Entschlustes.

Elienisches Ausfuhrverbot . Nach einer Meldung
EVrdier Zeitung stellte Italien mit Rücksicht auf
'^ «bedarf die Ausfuhr von Schweinen , Schinken,
rtjdt und Eiern ein . Das wäre , wenn es sich um
»rnde Maßregel handelt , von großer Tragweite für
llijchoersorgung der Schweiz.

Lvkal-Nachrichlen«

karte ist vom Reichspostamt bis Ende März 1917 verlän¬
gert worden.

Petroleum . Nach einer im „Reichsanzeiger " ver¬
öffentlichten Bekanntmachung des Reichskanzlers tritt die
Bekanntmachung vom 28 . August 1916 , wonach Petroleum
zu Leuchtzwecken bis auf weiteres nicht mehr abgesetzt
werden durfte , mit dem 11. September 1916 außer Kraft.

-s- Gemüse- und Obstkursus. Der Rhein -Mainische
Verband für Volksbildung und das Soziale Museum,
Frankfurt a . M ., veranstalten Sonntag , den 17 . September
in den Räumen des Frankfurter Palmengartens einen
Kursus über Gemüsebau , Gemüse - und Obstverwertung
und über den Anbau von Oel - und Gespinstpflanzen.

2 ) Zum Handel mit Mehl . Die Bekanntmachung , be¬
treffend den Handel mit Mehl und Brotgetreide vom 27.
Juli 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 477 ) wird durch die Be¬
kanntmachung vom 4. September 1916 (Reichs -Gesetzbl.
S . 995 ) außer Kraft gesetzt. Die aufgehobene Verordnung
bezog sich auf die Bewirtschaftung des Brotgetreides und
Mehles aus der Ernte 1915 . Die in dieser Verordnung
enthaltenen Bestimmungen finden sich in der neuen Brot-
getreideverordnnng vom 29 . Juni 1916 (Reichs - Gesetzbl.
S . 782 ) wieder , wodurch die erstere überflüssig wurde.

Für die Kriegsbilderwoche, die zum Besten der Kriegs¬
kinderspende Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit der
Frau Kronprinzessin vom 20 . bis 26 . September ds . Js.
veranstaltet wird , sind die Vorbereitungen in vollem Gange.
Große Gaben werden nicht erwartet , wohl aber ist zu
hoffen , daß ein Jeder wenigstens mit einem Zehnpfennig¬
stück hilft . Jeder Kriegsbilderbogen , der bedeutungsvolles
Erinnerungsblatt an die jetzige gewaltige Zeit bildet , kostet
nur 10 Pfennig . Niemand bleibe zurück. Dann wird
allen denen , die der Hilfe bedürfen , durch die „Kriegs¬
kinderspende " geholfen werden können.

3 Da eine unserer Gemeinde -Diakonissen , Schwester
Gertrud,  schon längere Zeit in einem Kriegslazarett im
Osten tätig und dort vorläufig unabkömmlich ist, so wird
das Diakonissen - Mutterhaus „Paulinenstiftung " in Wies¬
baden mit dem 1. Okt. d, Js . die Johanniterschwester
Paula Liber  t als 2. evaugel. Gemeindeschwester nach Weil-
burg senden.

Weilburg,  den 14 . September 1916.

_ Zchtrmuly' s Wünschelrutenpolarisator . Unser früherer
üger, der Oberingenieur PH . S che r m u l y in
fnirta. M ., bekannt als erfolgreicher Wünschel-
gönger, hat als Verbesserung der Wünschelrute einen
ml hergestellt, der automatisch alle Bodenschätze,
| Mineralwasser , Erdöle , Kali , Salze und Erze aller
Mellt. Mit demselben hat Herr Schermuly in
mtn bereits eine große Zahl Erdölquellen festgestellt.

Sammelt die Früchte des Weißdorns . Nach einem
tbingS ermittelten Verfahren sind auch die Früchte des
lta § zur Herstellung eines Kaffee- Ersatzulittels gut
Mtten. Zur Ersparung von Gerste und Roggen,
gmwänig noch im großen Umfang für die Erzeugung
lchce-Ersatzmitteln Verwendung finden , ist es not¬
ig, alle anderen Ersatzmittel , die uns zur Verfügung
i, hrranzuziehen. Dazu gehören die Früchte des Weiß-
S, bet überall in Deutschland , besonders in Laubwäl-
mld wächst. Die Früchte sind in reifem Zustand
toter Farbe und enthalten einen großen harten Kern.
Mich reise Früchte dürfen gesammelt werden , sie
mvon Blättern und Stengeln befreit und einige Tage
ntm lustigen Raum getrocknet werden . . Die überall
lichteten Sammelstellen zahlen eine Entschädigung von
h>sür das Kilo getrockneter Früchte . Wer unserer
"srniltelversorgung mehr Brotgetreide und unserer
i»chl mehr Gerste zuführen will , beteilige sich an dem
«inneln der Früchte , deren Verwertung einer in Berlin
toten Kriegsgesellschast übertragen ist. Für Kinder
i slch mit dem Einsammeln der Früchte eine nützliche
i"gleich lohnende Beschäftigung . Wenn überall im
i ästig gesammelt wird , ist mit einem Ertrag von
chtns 200000 Zentner zu rechnen.

Postscheckgesetz. Die Frist für den Aufbrauch der
»i Inkrafttreten des Postscheckgesetzes (1. Juli 1914)
teilten blauen Zahlkarten , sowie der Nachnahmekar-

"ii Nachnahme - Paketkarten mit anhängender Zahl-

'̂ kelett ein Gebetbuch , das in altes Pergament ge-
"var, und durch diesen Einband hindurch schimmerten

nnert und Poirier , die beide Altphilologen waren,
doch so viel von der deutschen Literatur , daß

Meinst das Hildebrandslied auf dem Pergament-
eines alten Fuldaer Gebetbuches entdeckt hatte.

V lag hier etwas Aehnliches vor , vielleicht fanden
"sch nur ganz wertlose Kopien . Jedenfalls mußte
'>i>en germanischen Philologen , der mit dem Stand
"«dernen Wissenschaft vertraut war , zu Rate ziehen,

dachten sie beide sofort an ihren jungen Kollegen

hatte das Gebetbuch , dessen Blätter von der
Veit der Erde außerordentlich mürbe waren , sorg-
untersucht und mit Hilfe eines Buchbinders das
">ent des Einbandes abgelöst . Aber die Schriftzüge
vollständig unleserlich . Trotzdem zeigte es sich, daß

5 einer Mönchshand geschrieben waren und aus dem
^ter stammten , denn sie hatten die charakteristischen

"erzierten gotischen Schriftzeichen . Zu lesen war
.nichts.

$ äußerte sich über diese bedauerliche Tatsache
Mektor gegenüber und fügte hinzu , daß man wohl
!" en  wichtigen Fund althochdeutscher Literatur ge-
^sei . Aber der Direktor schüttelte bedächtig den
>oupiterkopf und antwortete:
°° schnell wollen wir doch nicht verzagen , lieber
I Zunächst wollen wir Dunker , der ja mit allen

n Wassern gewaschen ist, zu Rate ziehen, vielleicht
vV 't seinen Säuren und Mixturen , mit Sauerstoff-
^ "vhandlung , oder auf dem Wege der Photographie
.Li? pichen wieder leserlich machen."
°l»î aben wirklich recht, Herr Direktor . Ich will

'hm gehen ."
t schüttelte seinem Meister freudig erregt die9 kilte zu Dunkers Wohnung, die in der Vorstadt

9r0»itt;ieU« mrd vermischte Nachrichten.
X Löhnberg, 13. Sept . Am Freitag , den 15. Sep¬

tember blickt der Gerber Heinrich Schmidt  von hier
auf eine 40 jährige Tätigkeit bei der Firma Eduard Rosen¬
kranz zurück.

Selters (Westerwald ), 12 . Septbr . Als der Zug der
Kleinbahn von hier nach Herschbach Samstag nachmittag
4 Uhr den Damm auf dem Godderder Felde überfuhr,
entgleiste die Lokomotive und stürzte , im Fall vier Wagen
nachreißend , über die Böschung ab . Dabei wurden einige
Reisende schwer verletzt ; ein Herr aus Herschbach brach ein
Bein und mußte in das Krankenhaus in Dernbach über¬
geführt werden . Der Materialschaden ist erheblich.

Coblenz, 13 . Sept . Eine Rede des bayrischen Minister¬
präsidenten . In der Dienstagssitzung der Görresgesellschaft
wurde der Ministerpräsident Graf Hertling , der schon 15
Jahre Präsident ist, wieder gewählt . In einer Schluß¬
ansprache sagte er unter anderem : Wir wollen hoffen , daß
die Eintracht in unserem Volke, wie sie durch den Krieg
herbeigeführt worden ist, erhalten bleibt und gestärkt werden
möge . Wir hoffen insbesondere , daß die konfessionellen
Zwistigkeiten , wie sie bisher waren , nicht mehr wiederkehren
werden.

(£ Urach, 10 . September . In Gegenwart des württem-
bergischen Königspaares , Vertretern des Ministeriums , der
Handelskammern und zahlreicher Vereine fand heute die
Grundsteinlegung des Wilhelm -Charlotte -Heims der Deut¬
schen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime statt , des
neunten , das diese über ganz Deutschland verbreitete Ge¬
sellschaft errichtet . Die Bau - und Betriebskosten sind in
Höhe von rund 850000 Mark anläßlich des bevorstehenden
Regierungsjubiläums des Königs durch freiwillige Spenden
der württembergischen Industrie und Kaufmannschaft auf¬
gebracht worden.

Heppenheim a. B ., 12 . Sept . In der Nacht zum Mon¬
tag entdeckten drei Soldaten in einem Hause nahe dem
Bahnhof einen Zimmerbrand . Als sie die Tür aufschlugen,

Kattenhausens an dem alten idyllischen Stadtgraben tief
in einem schönen Garten lag.

Der Mathematiker war zu Hause . Er empfing den
jungen Kollegen mit seinem freundlichen Gesicht, blickte aber
selbst , als er ihm die Hand schüttelte , wie geistesabwesend
an ihm vorüber , und auch nachdem er ihn in sein Zimmer
geführt hatte , bemerkte Max , daß er gar nicht bei der
Sache war , sondern glaubte , Max ' Besuch sei lediglich eine
kollegiale Höflichkeit und für ihn eine unwillkommene
Störung seiner Kreise.

„Sie sind gewiß wieder bei den eliptischen Funktionen,
Herr Kollege ."

„Nein , bei den Thetafunktionen ."
„Trotzdem muß ich Sie ganz aus ihrer mathematischen

Beschäftigung herausreißen , denn ich komme auf den Rat
unseres Direktors und will Sie in einer naturwissenschaft¬
lichen Angelegenheit konsultieren ."

„Ah , hat einer Ihrer Quintaner eine seltene Pflanze ge¬
funden ?"

„Nein , es handelt sich um eine chemische Frage . Sie
haben doch von dem Gebetbuch gehört , das wir in den
vermeintlich alamannischen Gräbern am Wolfgang ge¬
funden haben ?"

Der Mathematiker nickte.
„Ich habe Grund, " fuhr Max fort , „in den unleserlichen

Schriftzeichen auf dem Deckelpergament eine wertvolle
althochdeutsche Handschrift zu vermuten ."

„Warum vermuten ? Ich denke. Sie sind Germanist ?*
„Ganz recht , aber ich kann 's nicht lesen. Der Zahn

der Zeit hat unbarmherzig an dem Blatte genagt . Vielleicht
enthielt auch der Klebstoff des mönchischen Buchbinder»
irgend eine Säure , die der Tinte de» althochdeutschen
Schreibers gefährlich geworden ift*

(Fortsetzung folgt.)

fanden sie in dem Raume eine Greisin, deren Kleider in
Flammen standen. Die jungen Leute dämpften sofort das
Feuer , sodaß die Frau noch mit verhältnismäßig leichten
Brandwunden davon kam.

— „Ich komm' aus mit der Kleischration," sagte dieser
Tage ein Familienvater , als die Rede auf die Fleischver¬
sorgung kam. Und zur Erklärung fügte er hinzu : „Mein'
Fraa mächt sich nix draus und mein' Kinner kriehe kaan's,
— do langt mersch!"

ex>6 . Ein Veteran der evangelischen Preßarbeit . In der
Marktkirche zu Halle a . S . fand am 4. d. Mts . ein feier¬
licher Trauergottesdienst für den im hohen Alter von 75^
Jahren am 1. d. Mts . verstorbenen Pastor Grüneisen statt,
der durch volle 25 Jahre , vom Tage der Begründung an.
der Vorsitzende des Evangelisch - Sozialen Preßverbandes
für die Provinz Sachsen gewesen war . Bei der Jubelfeier
des Verbandes , der in der deutschen Oeffentlichkeit weit¬
verbreitetes Ansehen genießt , am 9. März d. Js . konnte
P . Grüneisen noch in voller Rüstigkeit seines Amtes walten.
Die Trauerrede in der dichtgefüllten Marktkirche , an der
der Verstorbene , von Geburt Württemberger , 27 Jahre als
Diakonus und Archidiakonus wirkte , hielr Exellenz Ober¬
hofprediger D . Dryander -Berlin , der Schwager des um
die evangelische Preßarbeit in vorbildlicher Treue verdienten
Mannes.

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 14 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie der

Reichsanzeiger meldet , ist dem Generalleutnant v. Stein,
Führer eines Reservekorps , der Orden Pour le merite ver¬
liehen ivorden.

Berlin , 14 . Sept . Die „B . Z . " meldet aus Sofia:
Wie nunmehr berichtet wird , wollte sich der rumänische
Korpskommandant Bessarabescu in Tutrakan nach dem
Falle Tutrakans als erster in einem Kahn auf das jensei-
seitige Donauufer retten . Der Kahn wurde von der bul¬
garischen Artillerie in den Grund geschossen und General
Bessarabescu ertrank.

Berlin , 13 . Septbr . Französische Blätter melden aus
Madrid:  Der Führer der spanischen Konservativen
M a u r a erklärte in einer von 6000 Parteianhängern be¬
suchten Versammlung in Deranda , Spanien dürfe wäh¬
rend des Krieges seine Neutralität nicht aufgeben . Maura
verkündete seinen lebhaften Wunsch , wieder zur Macht zu
gelangen und forderte hierfür die Mitarbeit aller Konser¬
vativen.

Tilsit , 13. Sept . Der Tag der Befreiung Tilsits von
den Russen wurde am Dienstag unter allgemeiner Teil¬
nahme in Form eines Opfertages gefeiert . In allen Kir¬
chen waren Gottesdienste für die Gefallenen . Eine beson¬
dere Gedächtnisfeier fand auf dem Waldfriedhof in Split¬
ter statt.

Die russische Flotte vor Constantza.
(zb.) Nach schweizerischen Blättern meldet die „Mor-

nig -Post " : Nahezu die gesamte russische Schwarzemeerflotte
ist in Constantza eingelausen zu gemeinsamer russisch-rumä¬
nischer Flottenunternehmung gegen die bulgarische Küste.
Die Spannung zwischen Stürmer und Buchana»

(zb.) Aus Zürich wird dem „B . T . " gemeldet : Nach
einer Meldung des „Bund " dauert die Spannung zwischen
dem englischen Botschafter Buchanan und dem Minister¬
präsidenten Stürmer noch immer fort . Die beiden Staats¬
männer verhandeln auch heute noch nicht unmittelbar , son¬
dern nur durch Mittelspersonen.

Petersburg , 14 . Sept . Das offizielle Organ des Kriegs¬
ministeriums . Rußki Invalid , hebt hervor , daß Rußland
gründlich Vorbereitungen für einen Winterfeldzug treffen
müsse , obwohl es erwünscht wäre , daß die Kriegsoperationen
noch vor dem Winter ihren Abschluß fänden.

Amtlicher Teil.
I . Nr . II . 7098 . Weilburg , den 11 . September 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf die rechtzeitige Vorlage der Katasterblätter über

die Revision der gewerblichen Anlagen (vergl . Verfügung
vom 18 . 1. 1915 I . Nr . II . 321 Kreisblatt Nr . 16 ) mache
ich hierdurch aufmerksam . Ich erwarte , daß die Kataster-
blätter vollzählig und ordnungsmäßig ausgefüllt hier ein-
gehen , damit Rückfragen vermieden werden.

Zu dem gleichen Termine ist mir die Zahl der in
den einzelnen Gemeinden vorhandenen Gast - und Schank¬
wirtschaften mitzuteilen . Weiterhin wollen Sie die Zahl
derjenigen Gast - und Schankwirtschaften angeben , welche
gewerbliche Arbeiter im Sinne des Titels VII der Ge¬
werbeordnung (Arbeiter , Kellner , Kellnerinnen , Lehrlinge,
Hausknechte usw.) beschäftigen und berichten , ob die Wirt¬
schaften, wie vorgeschrieben , im laufenden Jahre zweimal
revidiert worden sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Telegramm ans Gräveneck.
Von der Arbeitsstelle Grube Schottenbach , Gräveneck,

6,15 Morgens zwei Gefangene in Gefangenen - oder Ar-
beitskleidern entwichen , Prestuns Foma 1433 Russe , mittel¬
blond , 22 Jahre.

Lisenko, 2150 , klein, Schnurrbart , 33 Jahre , 1 Zahn
fehlt . Beide sind Gemeine.» *

I . 6032 . Weilburg , den 13 . September 1916.
stIWDen Ortspolizeibehörden des Kreises vorstehende Ab¬
schrift zur Kenntnisnahme und Beachtung.

Der Königliche Landrat.

Zucker.

ffffMDie Reichs -Zuckerstelle teilt mit , daß der Oktober-
Zucker mit ungefähr l ' /j Pfd . Zucker auf den Kopf schon
anfangs Oktober zur Verteilung gelangen kann.

Das Nähere wird sobald als möglich veröffentlicht-
SebenlmiUelstelledes Oberlahnkreises.

M . Kir ch b erg er.



1 I Danksagung.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

dass mein unvergesslicher, inniggeliebter ältester Sohn, unser treuer
Bruder, Schwager, Onkel und Bräutigam

Wilhelm Sattler,
Unteroffizier im Reserve -Infanterie -Regiment Nr. 81. II. Kompagnie,

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ^
dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer teuren
unvergesslichen Entschlafenen ? der

Frau Bürgermeister Bernhardt
infolge einer Verschüttung an schwerer Bauchquetschung im Alter von
32 Jahren am 28. 8. 16, vormittags i :w Uhr . im Res.-Feld-Lazarett 52
fürs Vaterland gestorben ist.

Barig-Selöenhausen, den 10. September 1916.

Die tieftraueruden Hinterbliebenen.

ged. Brumm

sagen wir allen tiefgefühltesten Dank.

Ernsthaasen , den 14. September 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen,
Bürgermeister Bernhardt.

Enver Pascha Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Freitag , den ä5 r». Mts -, von vormittags9
Uhr ab, kommen die

^ städtischen Zwetschen
baumweise zum Verkauf. Sammelplag am alten Wasser¬
behälter an der Franksurterstraße.

Es werden nur hiesige Einwohner als Bieter zuge¬
lassen, die ihren eigenen Bedarf decken wollen.

Weitburg , den 12. Sepiember 1916.
Der Magistrat

Es ist nötig geworden, das Verfahren der

Haferverfütterung und Anmeldung.
In der Zeit vom 1. September bis 31. Dezember

1916 dürfen an jeden Einhufer ö '/2 Zentner und an die
Arbertsochsen je 3 Zentner Hafer verfüttert werden.

Die Besitzer, die keinen Hafer ernten oder mit ihren
Vorräten zur Verfütterung nicht ausreichen, wollen ihren
Ha,erbedarf innerhalb 8 Tagen auf dem Polizeizimmer
anmelden, damit die Ueberweisung des notwendiaen Ha¬
fers erfolgen kann.

^ Die Landwirte werden nochmals aufgefordert, den
Ausdrusch des Hafers oorzunehmen und den Ueberschuß
über den eigenen Bedarf anzumelden zwecks Ablieferung
des Hafers an die Heeresverwaltung.

Weilburg , den 14. September 1916.
Der Magistrat.

»oldankauftstelle
zu ändern . An jedem Freitag soll von 10 bis 12U
im Sitzungssaale des Kreishauses. Limburgerstratze 10, Gchz'
heit zur Abgabe von ISotSsrchen gegen EmpsamW
bescheinigung geboten werden. Die Abschätzung ttioj
aber erst, wenn eine genügende Menge zufammengekomm
ist. und die Auszahlung des Wertes zu einer jeb«
mal am vorausgehenden Mittwoch durch die hiksij
Blätter bekannt zu gebenden Zeit. Auch über die | _
abfolgung von Plaketten und eisernen Grsatzkctti
wird in den Blättern das Erforderliche mitgeteilt wer»,

Die Goldankaussstelle
des Oberlahnkreises

feU9«

8rf<

Der türkische Vizegeneralissimus, der die türkische Ar¬
mee im Geiste seiner deutschen Lehrmeister grundlegend
umgestaltet und auf ihre heutige Schlagfertigkcit gebracht
hat , wurde vom Kaiser im Hauptquartier empfangen und
a la suite des Garde-Füsilier-Regiments gestellt.

*
Verlustliste.

Peter

26.

sOberlahn-Krers).
2. Garde-Reserve-Regiment.

ochardt aus Waldernbach vermißt.
Zufanterie-Regiment Rr. 81.

(Nachtrag.) Hans Gürtler aus Weilburg verwundet
2. 16.

Pionier-Kompagnie Rr. 286.
Wilhelm Kisfel aus Laubuseschbach gefallen.

Zeichnungen
auf die

Kriegsanleihe

Wer über das gesetzlich zulässige 3R«|
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht. !
Nin sich Hafer befindet, oder Gerste
füttert, versündigt sich am Baterlande.

EinEin fleißiges

Mädchen Ronatmädch
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5und,  falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden 5<'/n
berechnet. '

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassau,
ischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet iverden, so
verzichten wir aus Einhaltung einer Kündigungsfrist,
fall# Jtit Zeichnung bei unseren vorgenannten
Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Svareinlagen erfolgt bereits zum
30. September ds. Is.

sofort gesucht.
Kaufhaus Dobranz.

sofort gesucht.
Steintterger, SchloW

Wohnung
mit 5 Zimmern und Küche,
2. Stock, anderweit zu ver¬
mieten.
Georg Rausch , Schreiner.

Gartenstraße 23.

Kartoffel¬
quetschen

Zum 1.' Oktober ein>
zwei gut möblierte

Zimmer
(freie Lage) zu vermieten,
heres i. d. Exped. d. Bl

Fleißige saubere

Fron
oder Mädchen für „neinA
tags gesucht.

Adotfstraßk

Direktion
der Nassauischen Landesbank.

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken.

Markt.

etnei

bie
g»o
bnrf

Handwagen
mit Bremse zu verkaufen

Marktstrahe>

Wer am 6 . Februar
98 Mark hat kann and muß jetzt 400 Mack griegsonteitz«zeichne«.

Denke keiner: aus mein«-10« Mark kommt es nicht an!
Die Schlacht schlägt man nicht nur mit Generalen-

muffen auch We Massen der Soldat«« »adei sein.
Auskunft erteilt bereitvMgst bie nächste Bank, Sparkasse, pastanstalt, Lebens'

»ersicherungsanstatt»»er Kresitsenaffeuschast.

«a
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